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Düsseldorf , 2 . Dezember .

„ Die Sozialdemokratie hat doch ein Schweine -
glück " •— dieses selbstgefällige Wort Auers hat sich
gestern im Reichstag wieder einmal bewährt und ebenso
das andere Wort Bebels : „ Sie arbeitÄr ja doch nur
für uns ! " Da saßen sie denn mit ihren unzeit¬
gemäßen und zum Teil gänzlich verfehlen Anträgen ,
die für die Arbeitgeber die Gefängnisstrafen einführen
wollen , denen die Arbeiter soeben entgangen find , im
Wurstkessel , und daß es ihnen schwül bei der Sache
war , konnte man der Rede des Abgeordneten Heine
sehr wohl anmerken . Und wie sie so lmitten in der
Verlegenheit waren , da steht ein hoher Bundesbevoll -
mächtieter , der Herr v . Oertzen aus Mecklenburg , auf
und reißt sie in einer Weise heraus , wie sie glänzender
nicht gedacht werden kann . Kaum hatte dieser geradezu
verblüffend kluge Herr seine Rede beenndet , da stand
der sozialdemokratische Redner auf und sprach nur drei
Worte , nämlich , er werde sich hüten , den Eindruck der
Rede des hohen Bundesbevollmächtigten abzuschmächen .
Sprachs , setzte sich und rieb sich äußerst vergnügt die
Hände . Und er hatte alle Ursache dazu , denn während es sich
vor dieser Rede um eine Attacke gegen die sozial¬
demokratischen Anträge handelte , sah man jetzt , wie
eine Partei nach der anderen , selbst die National¬
liberalen , aufstanden , und die mecklenburgische Re¬
gierung nach allen Regeln der Kunst vermöbelte .
Daß nur der Abg . Kardorff ihr beisprang , vermehrte
ihre bemitlcidensiverte Lage nur . Dieses Ergebnis
der gestrigen Sitzung giebt die Kölnische Zeitung im
folgenden präzis wieder : Die Sozialdemokratie hat
wirklich ein ganz außerordentliches Glück . Erst bringt
die Regierung zu ihrer Bekämpfung einen Entwurf ,
der richtige Grundgedanken in einer Form zur Durch¬
führung zu bringen gedachte , daß die große Mehrheit
des Volkes von ihm nichts wissen wollte . Dann be¬
geht die Sozialdemokratie den unvorsichtigen Streich ,
ihrerseits einen maßlosen Vorstoß zu machen , für den
die Mehrheit des Reichstags die verdiente sang - und
klanglose Ablehnung in Aussicht genommen hatte . Da
kommen die Herren v . Tiedemann und der mecklen¬
burgische Bevollmächtigte v . Oertzen und rufen Er¬
örterungen hervor , die keineswegs zum Schaden der
Sozialdemokratie waren , sondern feststellten , daß mit
Ausnahme des Herrn von Kardorff kein Mensch im
Reichstage das Verhalten der mecklenburgischen Re¬
gierung gegenüber dieser Partei billigte . Das war
im wesentlichen das Ergebnis der heutigen Sitzung .

Die Sozialdemokraten werden nach der einstim¬
migen Ablehnung ihrer Anträge im Reichstag zu dem
Verlegenheilsmittel greifen und ihren Anhängern weis
machen , alle Leute außerhalb der Sozialdemokratie
ohne Ausnahme seien keine aufrichtigen Freunde
des Koalilionsrechtcs . Wir lehnen es natürlich ab ,
uns gegen einen solchen Vorwurf zu verteidigen , weil
das den unberechtigten Anschein erwecken könnte , als
ob wir einer solchen Verteidigung bedürften . Die tak¬
tischen Fehler , die in dein Einbringen Her Anträge
gerade zur jetzigen Zeit lagen , haben wir schon ein¬
gehend erörtert . Heute wollen wir cm sachliches
Moment hervorheben . Ein sozialdemokratischer Antrag
will den Arbeitgeber mit Gefängnis bis zu drei
Monaten unter Ausschluß einer Geldstrafe bedrohen ,
der einem Arbeiter , welcher sich an einein Streik
oder dergleichen sonst etwas beteiligt hat , das weitere
Fortkommen erschwert — beispielsweise durch schwarze

Listen . Gut . Aber wenn das Rechtens sein soll ,
hätte cs da nicht die einfache Gerechtigkeit verlangt ,
daß Arbeiter und Angehörige einer bestimmten
Arbeiterorganisation , da andere Arbeiter und An¬
gehörige einer anderen Organisation an der Arbeit ver¬
hindern , mit derselben Strafe bedroht würden ? Der
Vorwärts hat ja selbst einige Fälle zugegeben , in
welchen d n Angehörigen des sozialdemokratischen
Maurerverbandes dem Polier erklärten , wenn die auf
dem Bau Neuangekommenen Arbeiter , die einer christ¬
lichen Organisation angehörten , zur Arbeit zugelassen
würden , würden sie sofort die Arbeit niederlegen , wo¬
rauf der Polier gezwungen war , die christlichen
Arbeiter zu entlassen . Wir sagen : Wenn einmal der
Strafrichter in solchen Dingen angerufen werden soll ,
müssen ihm dann diese Fälle um des gleichen
Rechtes für alle willen nicht auch verfallen ? Und
würden die Scharfmacher , wenn die Anträge im Reichs¬
tage sachlich verhandelt worden wären , sich diese kost¬
bare Gelegenheit wohl haben entgehen lassen , die
Zuchthausbestimmungen gegen die Arbeiter mit hinein¬
zubringen ? Wir können nur unsere Ansicht wieder¬
holen , daß die Einbringung solcher Anträge zur jetzigen
Zeit so verfehlt wie nur möglich ivar .

In welcher Art und Weise der zum Zwecke einer
Erhöhung der Kriegsmarine gegründete deutsche
Flottenverein seine Agitation betreibt , giebt eine
Mitteilung wieder , die Herr Vorsteher Dr . Langerhans
in der gestrigen Sitzung der Berliner Stadtverordneten¬
versammlung machte . Darnach hat der dortige Ma¬
gistrat dem Bureau ein eingegangenes Schreiben des
Fiottenvereins überwiesen , das zur Bildung eines
ständigen Ausschusses für Berlin und Umgegend auf¬
fordert . Herr Dr . Langerhans fügte hinzu , seine Er¬
wiederung habe dahin gelautet , daß es sich um eine
politische Angelegenheit handle , deren Erörterung der
Versammlung nicht zustehe . — Was in dem vorliegen¬
den Ansinnen der Flottenschwärmer mehr zu bewundern
ist , ihre Unverfrorenheit oder ihre Ignoranz in kom¬
munalen Dingen , muffen wir der Beurteilung des
Lesers überlassen . In jedem Falle aber darf diese
Aufforderung an den Berliner Magistrat als ein Be¬
weis dafür angesehen werden , wie sicher man sich in
jenen Kreisen fühlt und welchen mächtigen Rückhalt
man nicht ohne Grund zu haben glaubt .

Politische Uebersicht .
Im Reichstage wird zu Beginn der nächsten

Woche in die zweite Beratung des Gesetzentwurfs
betr . Aenderungen und Ergänzungen des Strafgesetz¬
buchs ( sog . lex Hcinze ) , eingerreten werden .

In der Wahlprüfnngskommission des Reichstages
wurden die Mandate der Abgg . Will ( kons .) und
Schulze Stauen ( nl .) beanstandet . ( Letzterer ist in
Hamm i . W . gewühlt ) . Wegen der Wahl des Abg .
Will in Stolp ( Pommern ) soll Beweis erhoben werden
über 97 Anfeckitnngsgründe unter Vernehmung von
647 Zeugen . Der Wahlprotest zeichnet ein anschau¬
liches Bild , wie es in Puttkammerun bei Wahlen zu¬
geht . Auch Wahlfälschungen scheinen mehrfach vor -
gekommen zu sein .

Die Post erfährt an maßgebender Stelle , daß
über den Zeitpunkt der Einbringung der Flottenvor¬
lage beim Reichstage bisher noch keinerlei Festsetzung
getroffen morden ist .

In der Klagesache des Berliner Magistrats
geaen das Polizeivräfldinm beim Oberrerwnltungs -

gericht wegen der Friedhofsangelegenheit ist Termin
auf den 4 . Dezember anberaumt .

Aus der Vorschlagliste des Domkapitels in Mainz
stehen von Auswärtigen Weihbischof Dr . Fischer -
Köln und Prinz Max von Sachsen .

In Bremen ergaben die Neuwahlen für eine
Hälfte der Bürgerschaftsvertreter , unter denen sich bis¬
her keine Sozialdemokraten befanden , jetzt den Sieg
von sieben Sozialdemokraten ; außerdem kommen zwei
in die Stichwahl . _

Vom Bnrenkriege ist heute nichts zu ver¬
melden . Vom Kriegsschauplatz fehlt jede Nachricht .
Die bis jetzt mitgeteilte Liste über den Verlust an
Offizieren in dem Gefecht am Modderfluffe umfaßt
noch nicht die Verluste der 9 . Brigade . Unter den in
dieser Liste enthaltenen Namen fällt zunächst der des
Oberstleutnants H . P . Northcott (tot ) auf , der zum
Stabe Lord Methuens gehörte . Ferner finden wir
darin den Major der 2 . Garde - Grenadiere Grafen
Gleichen ( schwer verwundet ) . Albert Edward Wilfried
Graf Gleichen ist deutscher Abkunft und durch Heirat
ein Vetter der Königin von England . Er ist 43 Jahre
alt ; er hat die Nilexpedition in den Jahren 1884
und 1885 mitgemacht , war einige Jahre zum Nach¬
richtenbureau kommandiert . Er wird von englischen
Sachkennern als ein höchst gebildeter Offizier , der
auch mit Feder und Stift wohl umzugehen weiß ,
geschildert .

Der Wahrheit wegen müssen wir sagen , daß der
Bericht Lord Methuens über die Schlacht am Modder¬
flusse sich mehr und mehr als außerordentlich gefärbt
herausstellt . Auf alle Fälle scheint auch dieses Ge¬
fecht , obschon auch heute noch jede zuverlässige Nach¬
richt über dasselbe fehlt , keine entscheidende Be¬
deutung gehabt zu haben . Die Berichte , welche die
„ eigenen Kriegsberichterstatter " gewisser Blätter über
dieses Gefecht veröffentlichen und von denen diese
Blätter behaupten , sie seien ihnen durch Kabeltele¬
gramme aus Südafrika zugegangen , sind von vorn
bis hinten Phantasiegebilde gewissenloser und
das Publikum betrügender Journalisten und kein
Wort aus diesen Berichten ist jemals über ein Kabel
gegangen . Sie sind Korrespondenzen zweifelhaftester
Art entnommen , die in London oder Berlin fabriziert
werden .

Thatsache ist , daß bis znm gestrigen Tage auch
den allergrößten Weltblättern irgend ein zuverlässiger
Bericht über das Gefecht am Modderflusse nicht vor¬
lag . Die Lage wird von dem alten Kriegssachver¬
ständigen des Daily Chronicle , Herrn Williams , der
alle großen Feldzüge der letzten vier Jahrzehnte mit -
aemacht hat , in der neuesten uns vorliegenden Frei¬
tagsnummer des Blattes wie folgt geschildert : „ Ob¬
gleich die Liste der außer Kampf gesetzten Offiziere
schwer genug ist , so ist sie doch bei weitem nicht so
schwer , als durch den Wortlaut der Depesche Me¬
thuens angedeutet wurde , der bekanntlich von „ einer
der schwersten Schlachten in den Annalen der bri¬
tischen Armee " sprach , während ein Privattelegramm
von „ dem blutigsten Kampfe des Jahrhunderts " zu
melden wußte . Das erste Telegramm war i n a b -
surder Weise aufgebauscht , das zweite
einfach unwahrhaftig (nnveraoions ) . Wir sind keines¬
wegs geneigt , Spekulationen über die Details des
Kampfes aufzubauen ohne gesunden Grund unter den
Füßen zu haben . Gegenwärtig sieht es so aus , als

ob ein Artillerieduell vermischt mit einer Füsellade
stattgefunden habe , worauf am Abend ein allgemeines
Vorrücken stattfand , wodurch die Buren in Schrecken
versetzt und auf ihre Ivorbereitete Stellung bei Spyt -
fontein zurückgedrängt wurden . Aber es ist keine
Gewißheit hierüber vorhanden und wir
müssen uns zufrieden geben , weitere Nachrichten abzu¬
warten . " — Und nun vergleiche man mit dieser
Aeußerung eines Weltblattes , das mehrere Kriegs¬
berichterstatter wirklich auf dem Kriegsschauplatz
hat , die sp alten lange Beschreibung der Schlacht
am Modder - River , die gestern als Kabeltelegramm in
gewissen Blättern stand .

Deutscher Reichstag .
vp Berlin , 1 . Dezember .

Am Tische des Bundesrats : Graf v . Posadowsky ,
Dr . Koch .

Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um
1 Uhr 15 Min .

Eingegangen ist der Etat mit Zubehör .
Fortsetzung der zweiten Beratung der Gewerbe¬

novelle .
Artikel 9 enthält die Strafbestimmungen . Dr .

Opfergelt ( Centr .) hat hierzu eine Reihe von Abände -
rungsantrügen gestellt . Einstweilen werden sie ange¬
nommen .

Zur Beratung gelangen hierauf die zu Artikel 9a von
den Sozialdemokraten gestellten bekannten An¬
träge zum K o a l i ti o n s r e ch t . Bon den Anträgen
lautet der wichtigste :

§ 152 d . Ein Arbeitgeber oder Stellvertreter
eines solchen , der sich mit einem andern Arbeitgeber
oder dessen Stellvertreter verabredet oder vereinigt ,
Arbeitern deshalb , weil sie an den in 88 152 und 152a
der Gewerbeordnung genannten Vereinigungen , Ver¬
sammlungen , Gcldsammlungen , Aufforderungen , Mit¬
teilungen oder Erkundigungen teilgenominen haben ,
ihr ferneres Fortkommen oder die Arbeitsgelegenheit
zu erschweren , sie nicht in Arbeit zu nehmen oder
fle aus der Arbeit zu entlassen , wird mit Gefängnis
bis zu drei Monaten bestraft , sofern nicht nach dem
allgemeinen Strafgesetz eine höhere Strafe eintritt . Der

.Versuch ist strafbar .
Das Wort znrBegründnng dieser Anträge nimmt :
Heine ( Soz .) : Ich weiß genau , was gegen diese

Anträge gesagt werden könnte , wenn die Stimmung
vorhanden wäre , etwas gegen sie zu sagen , aber ich
halte mich doch verpflichtet , sie zu begründen . Nichts
hat uns ferner gelegen bei der Stellung dieser Anträge ,
als die Absicht , den guten Eindruck zu verwischen , den
die durch Nichtsozialdemokraten erfolgte Abweisung der
Zuchthausvorlage gemacht hat . O nein ! Wir waren
verpflichtet , die Anträge zu stellen , weil Dr . Lieber die
von ihm angekündigten nicht eingebracht und uns
daher die Gelegenheit zur Erörterung des Kvalitions -
rechts nicht gegeben hat . Aber dann : auf einen Schlag
gehört ein zweiter . So etwas wie die Zuchthausvor¬
lage läßt sich nicht so leicht totschlagen . Die Herren ,
die sie vertreten und dabei ja ein so großes Unglück
gehabt haben , werden wiederkommen . Jedenfalls haben
diejenigen keinen Anlaß , uns einen Vorwurf zu machen ,
die uns in den letzten Tagen die Zuknnftsstaats - und
Ehedebatte aufgezwungcn haben . Wozu die Aufregung
und der Lärm diesen unfern Anträgen gegenüber ?
( Lachen rechts .) Von einer Diktatur des Proletariats
ist nicht die Rede . Unmittelbar in den Zuknnftsstaat
sollen unsere Anträge führen . Den Rekord hat freilich
die Berliner Korrespondenz , ein Blatt , das unter der
Leitung des preußischen Ministeriums des Innern steht ,
geschlagen . Da heißt es : „ Glaubt die Sozialdemo¬
kratie , daß das Band , welches Jahrhunderte lang ge¬
meinsame Arbeit usw . um daß preußische Herrscherhaus
geschlungen hat , gelöst werden könne ? Meint sie wirk¬
lich , daß unser kaiserlicher Herr im Augenblick der Ge¬
fahr den Weg zum Herzen seines Volkes nicht finden

Was giebt es Neues in Düsseldorf ?
„ Neeres am Kap " ist sicher das allerneueste . Da

es in der letzten Zeit Blöde geworden ist , daß auch
die bescheidensten Lokalblätter einen eigenen Kriegs¬
berichterstatter in Südafrika unterhalten , der ihnen
jeden Tag ellenlange Kabeldepeschen schickt , die furcht¬
bar auf die Engländer schimpfen und trotzdem die
Zensur passieren , während selbst die Times blos
hundert Worte täglich telegraphirt erhält , so habe ich
es mir auch ein kleines Vermögen kosten lasten , und
meinen zuocrläffigsten und in Schlägereien sachkun¬
digsten Freund nach dem Kriegsschauplatz gesandt ,
damit er uns eigene Schlachtenberichte täglich tele¬
graphieren solle . Obschon er schon vor acht Tagen
mit dem Schnellzug via Dülken abgefahren ist , scheint
er noch nicht an seinem Bestimmungsorte angelangt
zu sein , denn ich habe bis heute noch keine Depesche
von ihm erhalten . Es kann ja bei den fragwürdigen
Verhältnissen , in denen sich sowohl mein Freund
Neeres als auch die Telegraphie in jenen Ländern
befindet , immerhin noch etwas dauern ; möglich ist
auch , daß ihm der Draht gerissen oder ganz aus¬
gegangen ist , weil da unten der Schabau so furchtbar
teuer geworden . Jedenfalls aber verspreche ich meinen
Lesern insofern eine begrüßenswerte Neuerung ein¬
zuführen , als ich die Kabcltelegramme „ unseres eigenen
Kriegsberichterstatters " nicht im ernsthaften , sondern
im humoristischen Teile unseres geschätzten Blattes
veröffentlichen werde , p>o" -ti « >sslche Leistungen gehören .
Daß er etwas färben wird , möge man gütigst im
Voraus entschuldigen , denn er pflegt , wie bekannt ,
die Dinge mindestens mit einem blauen Auge an¬
zusehen .

* -st

Mein Freund Nicola , der sich nach Sachsen ver¬
zogen hat , schickt mir aus Dresden das Programm
einer wunderbaren H c i n e - F e i>x r , die dort am
Mittwoch zur Vorfeier des Hundersten Geburtstages
des hervorragendsten Sohnes Düsseldorfs begangen
worden ist . Veranstalter waren königliche Hofschau -
svieler , hervorragende Schriftsteller , Sänger und
Künstler und das Fest fand im größten und schönsten
Saale der Residenz statt . Es bestand in einer ge¬

diegenen Festrede über Heiners Leben unv Dichten , in
Deklamationen seiner schönsten Gedichte und in Vor¬
trügen der besten Kompositionen Heine ' scher Werke von
Schubert , Schumann , Mendelssohn , Jansen und
Anderer . Mein Freund Nicola schreibt an den Rand
des Programms : „ Gott sei Dank hat mir bei dieser
Feier , die äußerst zahlreich besucht war , niemand an¬
gesehen , daß ich aus Düsseldorf war , was mir , als
die Rede auf die Denlmalsängelegenheit kam , sehr
unangenehm gewesen wäre . " — Na , das hat weiter
nichts zu sagen , denke ich , denn wir Düsseldorfer
werden eine Heine - Feier erhalten , die ohne allen Zweifel
seiner und seiner Geburtsstadt würdig sein wird .
Wie ich höre , und wie auch wohl ganz selbstver¬
ständlich ist , wird auch das Stadttheater eine
Festvorstellung veranstalten . Danebenhauen kann wohl
Düsseldorf einmal , wenn es die Beurteilung eines
Dichters gilt , aber pietätlos — nein , pietätlos kann ,
darf und wird unsere Stadt nicht sein .

* **

Mit meinem speziellen Freunde , dem Herrn Bürger¬
meister von Eller , sind meine Freunde aus dem Ar -
beitcrstande , die in dieser hervorragend verwalteten
Gemeinde ansässig sind , gar nicht zufrieden . Sie hatten
sich in den dort vertretenen Organisationen einschließ¬
lich des christlichen Arbeitervereins zusammengethan , in
dem löblichen Bestreben , auch einen oder zwei Arbeiter
in den Gemeinderat zu wählen . Das war nicht nur
ihr Recht , sondern geradezu ihre Pflicht , aber man hat
ihnen da Hindernisse in den Weg gelegt , über die sie
nicht hinwegkonnten . Zuerst verweigerten ihnen die
Wirte jeden Saal zur Abhaltung einer Wahlversamm¬
lung mit dem Bemerken , das dürften sie wegen des
Bürgermeisters nicht thun , dann war die Wahl zu der
für Arbeiter denkbar ungelegensten Stunde vom Bürger¬
meister angesetzt worden und endlich beklagen sich
meine Freunde darüber , daß der Bürgermeister selbst
im Wahllokale anwesend war , und daß dadurch , da
die Stimmabgabe eine öffentliche ist , die geringen
Leute eiugeschüchtert worden seien . Das scheinen doch
Uebelstände zu sein , in die man einmal hineinschauen
muß . Was der Herr Bürgermeister im Wahllokal zu
thun hat , ist niir mcht ganz klar ; jedenfalls hat er
nicht das geringste Recht , irgendwelchen Einfluß auf

die Wahl zu nehmen , da der Geineinderat ja gerade
dazu da ist , ihn zu kontrollieren . Und was die Furcht
der Wirte vor dem Herrn Bürgermeister anbelangt , so
ist sie vollständig unbegründet , da derselbe mir per¬
sönlich bei einer anderen Gelegenheit erklärt hat , solche
Versammlungen seien ihm „ schnuppe " . Da es den
Arbeitern aber nicht „ schnuppe " ist , ob sie im Ge¬
meinderat vertreten sind oder nicht , so wird man bei
der nächsten Wahl die Sache anders anfassen müssen .
Wenn ' s schönes Wetter ist , werde ich mir erlauben ,
auch mal persönlich vorzusprechen .

-t- *
-t-

Um ein vollgerütteltes Maß von Lob kommt dies¬
mal der Herr Bürgermeister von Heerdt ein und er
soll es unvermindert über seinem Haupte ausgegoffen
haben . Trotzdem dieser besonders geschätzte Bcrwal -
tungsbeamte nämlich zweiter Vorsitzender im Aufsichts¬
rate der Rheinischen Bahngesellschaft ist und als solcher
natürlich ein großes Interesse an den Einkünften der¬
selben hat , so trägt er sich doch , wie mir aus zuver¬
lässigster Quelle mitgeteilt wird , mit dem edlen Ge¬
danken , auch für die Gemeinde Heerdt die Grund¬
stückssteuer nach ^ dem gemeinen Wert einzuführen .
Dieser Gedanke ist für uns Düsseldorfer von ungemein
praktischer Bedeutung , denn wenn wir jene Steuer
einführen , die „ Angere Sidder " aber nicht , so sind wir
wieder einmal zu Gunsten der Rheinischen Bahngesell¬
schaft geschädigt . Bekanntlich giebt es drüben keine
Baubeschränkungen und wenn nun auch noch für wert¬
vollstes Bauland , das brach liegt , keine Steuer gezahlt
wird , so sind die mit den unserigen konkurrierenden
Grundbesitzer auf der anderen Seite , von denen der
größte die genannte Gesellschaft ist , doppelt bevorzugt .
Ans diesem Grunde ist die Absicht des Herrn Bürger¬
meisters Spickenhener warm zu begrüßen . Wird die¬
selbe zur That , so erhält die Gemeinde Heerdt wenig¬
stens einen geringen Teil von dem wieder , was ihr
durch die vollständig verkehrte Bodenpolitik der Ge¬
meindeverwaltung früher verloren gegangen ist .* *

*

„ Wenn sich Herz und Mund thut laben , soll die
Rase auch was haben " , dachten jene Bewohner der
Altstadt , als sie mich die ' er Tage dringend aufforderten ,
dafür zu sorgen , daß ihre Abtritte gereinigt würben . '

Ich lasse mir nun zwar viel gefallen , und wenn die
lieben Leser mal so einen Vormittag an meiner Seite
säßen , und gewahr würden , was ich alles ausfressen
soll , so würden sie es sicher glauben , daß ich nicht
verwöhnt und nicht „ verschnuppt " bin , aber in Alles
kann ich mich doch unmöglich hineinknieen und deshalb
möchte ich bei dieser Gelegenheit einmal ein warmes
Wort , ,x>rc> domo“ einlegen , wie mein Freund Franz
sagt . Es ist gewiß recht und billig , daß der Abonnent
eines Blattes , für das er monatlich sechszig Pfennig
bezahlt , von seinem Redakteur verlangt , daß er ihm
Rat erteile , wie er am leichtesten sein zänkisches Weib
quitt wird , wie er seine ungeratenen Rangen auf den
Weg des Guten zurückführt , wie er seinen bösen Nach¬
bar am bequemsten vor ' s Schöffengericht bringt , wo er
sich am billigsten und höflichsten die Zähne ausziehen
lassen kann , wo Neufundland liegt , wie er seinen
Bürgermeister am besten ärgern , wie er sich am sichersten
an Gerichtskosten vorbeimachen und am zuverlässigsten
den Manifestationseid leisten kann , ferner welches die
billigsten Bezugsquellen für Windeln , Wiegen , Rici -
nusöl , Zahnwurzeln , Saugflaschen , Lockenbrenner rc .
sind und wie man sich seinen Schnurrbart ä la „ es ist
erreicht " drehen kann ; endlich wann der Profeffor
Läverwoosch und Mehlbüdel geboren sind , in welcher
Kirche ihre Mutter ausgesegnet worden und wo ihr
Geburtshaus ist — aber alles muß doch Maß und
Ziel haben und in allen Dingen muß „ Fuß bei Mal "
gehalten werden . Deswegen bitte ich euch : legt euren
Ansprüchen an einen armen Redakteur ein klein wenig
Zwang an und verlangt nicht das Unmögliche von ihm .* *

*
Den Herren Kardorff , Klinkowström , Beumer und

anderen „ Volksfreunden mit dem warmen Herzen "
würde das Herz im Leibe lachen , wenn sie einmal am
Rheine vorbeigingen , wo jetzt das Ufer vorgeschoben
wird . Dort können sie ein wahres , lachendes Idyll
der Zufriedenheit erblicken und sich daran ergötzen .
Die Firma Philipp Holzmann & Cie . beschäftigt dort
eine große Anzahl von Italienern , und es ist wirklich
idyllisch , zuzusehen , wie diese Leute leben . Die Firma
hat den Leuten , offenbar unter Duldung unserer Poli¬
zeiverwaltung , dort einen Verschlag eingerichtet , gegen
den der elendeste Stall in unserer Umgegend im Wett -



wird ? " Man sucht vergebens darin den Zusammen¬
hang mit unfern Anträgen ; aber es ist charakteristisch ,
daß ein ministerielles Blatt es ist , das in so ungenierter
Weise die Person des Kaisers in eine ganz abseitige
politische Debatte hineinzieht. Es ist auch etwas wun¬
derlich , daß der Kaiser im Augenblick der Gefahr erst
den Weg zum Herzen seines Volkes suchen soll und
nicht schon früher . Das soll ja auch schon 1890 mit
den Erlassen geschehensein . In jenen hieß es : „ Der
Arbeiter soll sich gleichberechtigt fühlen lernen
mit den Unternehmern . " Weiter nichts beabsichtigen
unsere Anträge , und das bitte ich Sie allen Verleum¬
dungen gegenüber festzuhalten. Wir wollen nichts , als
dem Koalitionsrccht der Arbeiter dieselbe Sicherheit
verschaffen , wie sie jetzt die Unternehmer haben ; wir
wollen kein Vorrecht der Arbeiter , sondern nur gleiches
Recht . Wir wollen mit diesen Anträgen keine sozial¬
demokratischen Experimente machen , sondern , was wir
da bringen , bewegt sich alles auf dem Boden der jetzigen
bürgerlichen Gesellschaft . Das haben alles schon libe¬
rale Männer , ja , sogar einsichtige Leute von der Re¬
gierung seinerzeit vertreten . Ein Gutes hat aber die
Zuchthausvorlage allerdings gehabt ; sie hat allen mög¬
lichen Leuten den Mund geöffnet und auf gewissen
Seiten die Anerkennung der Notwendigkeit des Koali¬
tionsrechts verursacht.

Wir wollen den Reichs - und Staats - und Kommu
nalbeamten und allen m öffentlichen Betrieben befind
lichen Arbeitern das Koalitionsrecht geben . Ein furcht
bares Zetermordio darüber ! Warum ? Welcher ver
nünftige Grund besteht , diese Koalitionen von Leuten ,
deren wirtschaftliche Lage sich von der der Proletarier
zu einem großen Teil gar nicht unterscheidet , das Koa¬
litionsrecht zu verweigern ? Die höhern Beamten haben
ja schon jetzt das Koalitionsrecht . Wenn sich bisher
noch kein Verein von jetzigen und gewesenen Ministern
gebildet hat , an der Zahl würde es ja nicht fehlen
( Heiterkeit ) , und die gesetzliche Möglichkeitist vorhanden .
Für Mannschaften des Heeres kommen ja Rücksichten
der Disziplin in Frage ; aber ich sehe keinen vernünf¬
tigen Grund ein , weshalb nicht die Unteroffiziere und
Offiziere ( Gelächter rechts ) für ihre wirtschaftlichen
Interessen — denn um diese handelt es sich doch ( sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten ) — sich nicht verbinden
sollen und Koalitionen , Standes - und Berufsvereine
bilden sollen , so gut wie jeder andere Stand . Ihre
Heiterkeit beweist 'mir nur , daß die Herren sich nicht
klar niachen , daß in diesen Kreisen soviel wirtschaftliche
Slot vorhanden ist . Wir Sozialdemokraten haben nicht
nur Herz für Arbeiter ; an Arbeitseinstellungen ist ja
bei diesen und den Beamten nicht zu denken , aber sie
sollen das Recht haben , Vereine zu bilden , Versamm¬
lungen abzuhalten , Petitionen zu richten . Soviel zu
§ 152 . Gegen den 8 152 a kann doch niemand etwas
einwenden . Bisher stellen der Bund der Landwirte ,
der Zentralverband der Industriellen politische Vereine
in der allerausgeprägtesten Form dar , unter den Augen
der Polizei und Behörden und mit ihrer Hülfe , während
bei den Arbeitern das Gleiche bestraft und unmöglich
gemacht wird . Ich nehme an , daß der Reichskanzler
uns dankbar ist für diesen Antrag und daß er dieses
hernach durch seinen Vertreter ausdrücklich erklären
läßt , da wir ihm ja helfen zur Einlösung seines Ver¬
sprechens , bei der er im preußischen Landtage und an¬
scheinend auch bei seinem Kollegen , dem preußischen
Ministerpräsidenten , Schwierigkeiten hat . ( Heiterkeit .)
Wir wollen allerdings auch die andern vereinsrechtlichen
Sonderbestimmungen beseitigen . Solange überhaupt die
Polizei Befugnisse hat , sich in die Ausübung des Koa -
litionsrechts 'einzumischen , ivird es in der Praxis immer
dahin führen , daß die Arbeitgeber begünstigt und die
Arbeiter schlechterbehandelt werden . Wir wollen den
groben Unfugparagraphen ivenigstens für das Gebiet
bes Koalitionsrechts beseitigen . Wir wollen die Streik¬
posten sichern gegen das vollständig willkürliche und
ungesetzliche Verhalten der Polizei . Das Strafgesetz
soll ja in Geltung bleiben . Das Urteil , das dieser
Tage durch die Presse gegangen, ist für uns etwas ganz
Altes .

Seit Jahren wird das notwendige Streikposten-
steheit für die Arbeiter verhindert , wogegen von den
Unternehmern sogar die Polizei selbst als Streikposten
verwendet wird , wie es z . B . in Zwickau der Fall war ,
wo Schutzleute am Bahnhof die ankommenden Arbeiter
empfingen und ihnen zuredeten, in die betreffende
Fabrik ' zu gehen , dagegen solchen , die vom Streik¬
komitee Geld zur Abfahrt erhalten hatten , die Fahr¬
karten und das Geld wegnahmen . Das ist Drohung ,
das ist Nötigung . Die Handhabung des Begriffs „ Er¬
pressung" durch das Reichsgericht bedeutet die völlige
Vernichtung der Koalitionsfreiheit . Weiter verlangen
wir die Aufhebung des 8 153 der Gewerbeordnung .
Er ist ganz unnötig , denn wir haben weit schärfere
Strafbestimmungen im Strafgesetzbuch. Auf Grund
des 8 153 erfolgen ja deshalb auch so gut wie gar
keine Verurteilungen . Ein Arbeiter war wegen Ehr¬
verletzung verurteilt ivorden , weil er einem Streik¬
brecher sagte : „ Du solltest dich vor den Mädchen in
der Fabrik schämen !" Aber die Maurer - und Zimmer¬
meister in einer hinterpommerschen Stadt , die in einem
Brief und in einer öffentlichen Erklärung gegen einen
Kollegen , der entgegen einer Verabredung höhere Löhne
gezahlt hatte , Ausdrücke wie „ dunkle Ehrenmänner " ,
„ ganz gemeine Unwahrheiten " , usw . gebraucht hatten ,
erhielten nur 10 Mark Geldstrafe, weil , wie es in dein
Urteil hieß , der Vorwurf unehrenhaften Verhaltens
sachlich begründet wäre , insofern die Verabredung und
damit das' Ehrenwort gebrochen sei . ( Hört , hört !) Die
juristische Zulässigkeit eines Kontraktbruches läßt seine
moralische Verwerflichkeit unberührt . Ich wünsche nur ,
daß eine solche Anerkennung eines Klassein und
Standesehrgefühls auch den Arbeitern gegenüber platz¬
griffe , aber da wird es als Verbrechen behandelt . (Der
Redner führt eine Reihe von Gerichtsurteilen vor , die
auf Grund des 8 153 gegen Arbeiter ergangen sind .)
Da wird z . B . ein Arbeiter mit Gefängnis bestraft
wegen der Aeusterung : „ Ich fresse dich zum Frühstück "
( Heiterkeit .) Ein Streikender erhält eine Woche Ge¬
fängnis , weil er , ohne ein Wort zu sagen , neben einem
Arbeitswilligen herging , zu dessen anderer Seite ein
zweiter Streikender auf diesen einredete ; denn es sei
körperlicher Zwang gewesen , indem er den Arbeits¬
willigen am Ausweichen zur Seite verhindert und ihn

bemerk um Komfort und Bequemlichkeit die große

goldene Medaille gewinnen würde . Auch ein weib¬
liches Wesen befindet sich darin , die den Söhnen des

Südens die Haushaltung führt und sogar an einer

„ Stütze der Hausfrau " fehlt es nicht . Wenn man
beobachtet , was die armen Kerle essen , und wie dabei

arbeiten , dann muß man sich wirklich sagen , daß die

Einführung von Kulis in Deutschland höchst überflüssig

ist . Viel genügsamer kann der ärmste Chinese auch

nicht sein als diese Italiener . Oftmals bieten sich

interessante Vergleichungspunkte , wenn man einen

wackern deutschen Steinmetzen neben einem solchen

Italiener frühstücken sieht . Dort ein behäbiges deutsches

Butterbrot mit einem Stück anständiger Wurst oder

Käse dazwischen , hier eine Kimme trockenes Brot in

ein „ Kimpchen " unverfälschter Cichorienbrühe eingebrockt

und mit dem Löffel herausgefischt . Dort ein gemüt¬

liches , gesundes Kauen , hier ein heftiges Schlingen ,

um ja schnell wieder an die Arbeit zu kommen . Und ,

wie gesagt , diese Lohndrücker atmen trotz ihres jämmer¬

lichen Lebens eine Zufriedenheit , die wahrhaft rührend

ist . Es ist die alte Geschichte von dem Herrn und

dem Maulesel : „ Du alter Nörgler hast auch immer

watz zu knuttern und zu mäkeln , " sagte , der Herr ;

„ Dein Vater war stets glücklich und zufrieden , wenn

er nur Disteln hatte . " — „ Jawohl , " sagte der Maul¬

esel , „ mein Vater war auch ein Esel . "

Tanthippus .

so gezwungen habe , die Reden des anderen anzuhören .
Ein solches Gesetz ist zur Abschaffung reif . Dazu auf
der anderen Seite die außerordentlich milden Strafen ,
wo sich Arbeitgeber Ausschreitungen und Roheiten zu
schulden kommen lassen . ( Auch hierfür führt Redner
eine Anzahl von Einzelfällen an .) In einem Aufsatz ,
den Professor Löwenfeld dieser Tage im Archiv für
soziale Gesetzgebung erscheinen läßt , spricht er von der
pathologischen Erscheinung dieser Art von Klassenjustiz ,
einem komplizierten System von Veranstaltungen zur
Unterdrückung und Verhinderung der Arbeiterkoali-
litionen , das dazu führt : die Arbeiter haben das Koa¬
litionsrecht , aber wenn , sie davon Gebrauch machen ,
werden sie bestraft . Dabei können die Richter das sub¬
jektive Gefühl haben , gerecht zu sein . Die Vertretung
des 8 152 d wird ein Parteigenosse von mir über¬
nehmen. Man hat erklärt , damit wollen wir ein Aus¬
nahmegesetz gegen die Arbeitgeber. Das ist nicht der
Fall . Die Arbeitgeber sollen koalieren können , aber
nicht zu dem Zwecke , um die Koalition der Arbeiter zu
unterbinden . Lassen Sie sich , ich bitte Sie , nicht
täuschen durch das Geheul der Scharfmacherpresse,
prüfen Sie unsere Anträge . Sie wollen nichts als
gleiches Recht und Wahrheit ; denn heute von Koali¬
tionsfreiheit zu reden , ist Heuchelei . Wer sich an dieser
nicht mitschuldig machen will , der muß bei der Be¬
ratung unserer Anträge sich beteiligen und sie an¬
nehmen . Wir haben unsere Pflicht gethan und wir
kommen wieder . (Lebhafter Beifall bei den Sozial¬
demokraten.)

vr Hiye ( Centr . ) : Wir sind nicht geneigt , an
dieser Stelle die Frage des Koalitionsrechts auszurollen .
Wir haben auch nicht das Bedürfnis , uns an dem
zweiten Schlag , wie der Vorredner sich ausdrückte, zu
beteiligen. Die Antragsteller selber rechnen wohl nicht
auf die Annahme dieser Anträge seitens des Bundesrats .

« assermann ( nl .) : Wie lehnen sämtliche Anträge ,
wie sie hier in verschiedenen Paragraphen sich finden ,
einstimmig ab und sind mit dem Vorredner der Ansicht ,
daß es weder notwendig noch richtig ist , hier , in eine
eingehende Erklärung der einzelnen Paragraphen ein¬
zutreten . 8 152k enthält eine Deklaration des groben
Unfugs -Paragraphen , soweit Koalitionszwecke in Frage
kommen . Darüber ist auch wohl kaum ein Streit , daß
die Rechtsprechung unserer Gerichte , was den groben
Unfugs -Paragraphen anbelangt , zum Teil höchst be¬
denklich ist und daß eine festere Umgrenzung des That -
bestandes eine Notwendigkeit ist , die namentlich in
Juristenkreisen längst anerkannt ist . Hier aber im
Rahmen der Gewerbeordnung kann die Frage offenbar
nicht gelöst werden , sondern im Rahmen des Straf¬
gesetzbuches . ( Sehr richtig !) Die Antragsteller sind
sich darüber klar , daß ihre Anträge unannehmbar sind
und die Zustimmung des Hauses nicht finden werden .
( Widerspruch bei den Sozialdemokraten .) Der Zweck
dieser Anträge ist ohne weiteres klar . Es sollen offen¬
bar alle diejenigen, die sich ablehnend gegenüber diesen
Anträgen verhalten , als arbeiterfeindlich sigmatisirt
werden, (Lebhafte Rufe : Sehr richtig !) Nun , angesichts
der letzten Tage werden Sie diesen Zweck mit Ihren
Anträgen nicht erreichen . ( Sehr richtig !) Der Reichs¬
tag hat durch seine Beschlüsseim Rahmen der Gewerbe -
ordnungsnovelle gezeigt , daß er des festen Willens ist ,
einerseits Reformen anzunehmen , anderseits die weit¬
gehenden agitatorischen Anträge der Sozialdemokraten
ohne weiteres abzuweisen. Auf diesem Wege werden
wir uns auch unserseits nicht beirren lassen . Wir
werden nach wie vor sozialreformatorisch mitzuwirken
bereit sein , überall da die Hand anzulegen , wo sich
soziale Schäden Herausstellen, nicht wegen der Sozial¬
demokratie , sondern trotz der Sozialdemokratie . ( Sehr
gut ! Hört , hört !) Gegenüber diesen Anträgen der
Herren Sozialdemokraten zu den Paragraphen 152 und
153 nehmen ivir durchweg eine ablehnende Stellung
ein , wir betrachten sie als eine Herausforderung der
bürgerlichen Parteien ( Sehr richtig !) , und ich sollte
meinen , daß durch eine möglichst einmütige Ablehnung
dieser Anträge das hohe Haus auf eine solche Heraus¬
forderung die richtige Antwort erteilen wird . (Leb¬
hafter Beifall .)

Graf Klinckowström ( kons .) : Die Auslassungen ,
mit denen Herr Heine diese Anträge zu begründen ver¬
suchte , und auf die ich gar nicht entgehen kann , weil
es bei gerichtlichen Urteilen auf die ganzen Umstände
ankommt, beweisen , in wie großer Verlegenheit die
Sozialdemokraten mit ihren Anträgen bereits sind .
Es ist ja auch ganz klar , daß sie gar keinen praktischen
Zweck erfüllen sollen , sondern iveiter nichts sind als
eine Demonstration . Aber noch eines muß ich sagen ,
daß die Sozialdemokratie , die Un - — ich will mich
parlamentarisch ausdrücken und sagen — die Unvor¬
sichtigkeitgcbat hat , diese Anträge grade jetzt einzu¬
bringen . Daran ist doch die Behandlung schuld , welche
die Vorlage zum Schutz der Arbeitswilligen durch die
Majoritätsparteien erfahren hat . ( Sehr richtig !) Ich
will keine Schärfe in die Debatte hineinbringen und
widerstehe der Versuchung, auf dieses Tbema einzu¬
gehen ,. aber den Sozialdemokraten ist natürlich durch
diese Behandlung der Kamm geschwollen . Sowie heute
die Debatte zu Ende ist , gibt es die schönenArtikel in
der sozialdemokratischen kleinen Presse und wie die
lauten werden, wissen wir ja : Ihr geknechteten Ar¬
beiter — ( der Redner trägt das Muster eines solchen
Artikels vor . Singer ruft : Vorzügliches Material für
uns ! Weiter ! Graf Klinckowström konzipiert weiter :)
— in demselben Moment vereinigt sich die Mehrheit
des Reichstages , die elenden Junker und Schlot¬
barone . . . ( Lärmende Zustimmung der Sozialdemo¬
kraten .) Sie rufen : Sehr richtig ! Ich bin Ihnen
dankbar für Ihr Verhalten . Das , was Sie in Ihrem
elenden Blättchen , das bei uns in Ostpreußen erscheint ,
dem Landboten , abdruckenwollen , ohne Leser zu haben ,
das werden wir in dem für unsere Arbeiter gegründeten
Blatt erst recht abdrucken . Wir werden den Arbeitern
zeigen , wer Sie sind und was Sie sind , grade dadurch ,
daß wir verbreiten , was Sie ihnen einmal in der
Woche vorschwindeln. ( Singer : Bei den Wahlen
rechnen wir dann ab !) Diese Ihre Taktik habe ich mir
gewünscht . Sie sind uns nur dann gefährlich , wenn
Sie unter falscher Flagge segeln .

Dr . Pactzvicke ( sreis . Vgg . ) : Die Sozialdemokraten
verglichen die Ablehnung 'der Arbeitswilligcnvorlage
mit der Verscharrung eines Kadavers . Ihn wieder
auszuscharren, liegt nicht im Interesse der Sozialdemo¬
kratie . Der Liberalismus ist stets für den Ausbau des
Koalitionsrechts eingetreten. Wir baben in Initiativ¬
anträgen eine fünffacheReform gefordert ; daß politische
Vereine mit anderen in Verbindung treten dürfen ;
daß 8 152 der Gewerbe-Ordnung in dem Sinne ge¬
ändert wird , daß sich solche Vereinigungen auch auf
die Äenderung der Gesetzgebung und Verwaltung er¬
strecken dürfen . Wir haben 8 153 der Gewerbe -Ord¬
nung für reformbedürftig erklärt und versucht , ihni beit
Charakter eines Ausnahmerechts zu nehmen. Wir
haben die Rechtsfähigkeit der Berussvereine verlangt
und schließlicheine Ausgestaltung der Gewerbegerichte.
Sie wollen einerseits ein Schutzgesetzfür die Arbeiter ,
ein Ausnahmegesetz aber für die Unternehmer . Die
Gewerben» volle wollen wir nicht mit den sozialdemo¬
kratischen Anträgen belasten ; denn ihre Annahme
brächte die Gewerbenovelle zum Scheitern .

HiffÄdick ( frs . Vp .) : Ebenso wie unsere Stellung
zur Zuchthausvorlage , ist sie auch zu den Anträgen
der Sozialdemokraten . Die Gewerbeordnungsnovellc
würde scheitern mit diesen Anträgen . Wir würden
ein Unrecht gegen die arbeitenden Klassen begehen ,
wenn wir solche Paragraphen , die das Scheitern der
Vorlage bezwecken , in sie hineinbringen . Vor dem In¬
krafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuches soll das Ver¬
sprechen , das der Reichskanzler gegeben hat betreffs
der Aufhebung des Verbindungsverbots politischer
Vereine , cingelöst werden . Danials schon sagten wir :
ein solches Versprechen wollen wir nicht ; wir wollten
einen derartigen Paragraphen im Bürgerlichen Gcsetz -
buche . Wenn die Sozialdemokraten ihre Anträge als
Initiativanträge einbringen , werden wir sie sachlich

diskutieren. Heute lehnen wir sie a limene ab , weil
wir etwas wollen ohne Nebenrücksichten , ohne Partei¬
interesse , nämlich das Wohl der Arbeiter .

Sradthageu ( Soz .) : Das Koalitionsrecht der
Arbeiter ist ein ganz notwendiges Macht - und Kampf¬
mittel , die Fabrikanten aber mißbrauchen das ihre in
einer gegen die guten Sitten verstoßenden Weise , in¬
dem sie den gemeinsten Arbeitswucher treiben . Es ist
eine verkehrte , verbohrte, reaktionäre und rückschrittliche
Anschauung , wenn man die Arbeitskraft nicht ebenso
schützen will wie jedes andere Eigentum . Wer die
Arbeitskraft eines anderen mißbraucht , der soll bestraft
werden wie ein gemeiner Dieb . Dieser unfer 8 1526 ,
das ist ein wahrer Paragraph zum Schutze der Arbeits¬
willigen . Bringen Sie die die Arbeitskraft aus -
wuch'ernden Fabrikanten in das Arbeitshaus , meine
Zustimmung sollen Sie haben . ( Heiterkeit .) Ich danke
Ihnen , meine Herren, daß Sie diese Bestimmung ,
diesen Schutz der Grundrechte der Arbeiter , jetzt
Hunderttausenden von Arbeitern klargemacht haben .
Sie haben jetzt einen Rückzug angetreten . Sie wollten
ein Schönheitspflästerchen auf Ihre Haltung zur
Zuchthausvorlage legen . Wir werden im nächsten
Jahre mit unseren Anträgen wiederkommen.

Dr Lieber ( Centr .) : Die Sozialdemokraten werden
uns aus der Haltung , die mein Freund Hitze zur Ge¬
nüge begründet bat , nicht herauslocken. Ein Rückzug
ist es doch nicht , wenn man ruhig Gewehr bei Fuß
steht gegenüber einem vorwärtsdrängenden Heeres¬
haufen und es verweigert, sich von ihm mitreißen zu
lassen . Wenn wir Anträge zum Koalitionsrecht jetzt
für aussichtsvoll halten würden , dann hätten wir sie
zur Arbeitswilligenvorlage gestellt . Herr v . Tiedemann
hat geglaubt , sich zum C 'ensor aufwerfen zu sollen
wegen der Ablehnung der Arbeitswilligenvorlage durch
die Reichstagsmehrheit , indem er sich Ausführungen
vom Rcgier'ungstisch zu eigen machte . Nun , g » ock
liest Jovi , non licet bovi . ( Große Heiterkeit .) (Auf
deutsch : „ Was sich für Jupiter ziemt , ziemt nicht dem
Ochsen . " ) Wenn Herr von Tiedemann glaubt , daß es
eine Rücksichtslosigkeitgegenüber den verbündeten Re¬
gierungen gewesen war , so kann ich mich nur wun¬
dern , daß 'aus dem Schoße des Reichstags Klagen
seitens des Bundesrats wegen nicht genügender Höf¬
lichkeit ein Echo finden in dem Augenblick , in dem
zahlreiche Beschlüsse des Reichstags seitens der ver¬
bündeten Regierungen immer noch wie Luft behandelt
werden . ( Beifall .)

Präsident Graf Ballcftrem : Das Sprüchwort ,
welches Herr Dr . Lieber zitiert hat , ist selbst in der
konditionellen Form , in der Umschreibung, die er ge¬
wählt hat , nicht geeignet , auf einen Abgeordneten des
Hauses angewandt zu werden. ( Heiterkeit .)

Bebel ( soz . -dem .) : Ich hoffe , daß gegenüber dem
Verhalten des Bundesrats den Beschlüssen des Hauses
gegenüber Dr . Lieber in Zukunft mit uns hie geeig¬
neten Mittel ergreift . Wir werden ihni gern Heeres¬
folge leisten . ( Heiterkeit .) Daß das Centruin unfern
Anträgen genau dieselbe Behandlung erweisen würde
wie der Vorlage der Regierung , wußten wir . Das
geht bei einer Partei , die ausschlaggebend im Hause
ist , nicht anders . Wir waren von vornherein darauf
gefaßt , daß wir mit unseren Anträgen abblitzen
würden . Da uns aber taktisches Ungeschickvorgc -
worfen worden ist , insbesondere von Herrn v . Tiede¬
mann , der es eine übermütige Demonstration nennt ,
habe ich zu erklären : diese Anträge waren ausgearbeitet ,
ehe die Zuchthausvorlage beraten wurde . Wir wollten
sie als Initiativantrag einbringen : Als die Zucht¬
hausvorlage überraschend früh zur Beratung kam ,
wollten wir zunächst ihr Schicksal abwarten . Als sie
nun abgelehnt war , kam es uns darauf an , unsere
Anträge so schnell wie möglich zur Erörterung zn
bringen : denn gegenüber der versuchten Erdrosselung
des Koalitionsrechts wollten wir zeigen , wie ein wirklich
nwdernes aussieht . Herr Klinkowströin hat wider Er¬
warten milde und wider noch größeres Erwarten ganz
vernünftig gesprochen . ( Heiterkeit .) Er sagte , unsere
Anträge sind nur agitatorisch . Jawohl , Sie
reden ja auch nach draußen . Was Sie , Herr Graf ,
im Uuruhestiften in bäuerlichen Kreisen geleistet haben ,
das zeigt , daß Sie , die Schüler , uns Meister über¬
troffen haben . ( Lebhafte Zustimmung .) Von Gewalt ,
von Sozialistengesetz war heute bei Gras Klinckowström
nicht die Rede , ' sondern , und das ist vernünftig , von
der Presse . Bedienen Sie sich doch der Presse , agitiren
Sie gegen uns ; Sie erweckendadurch wenigstens In¬
teresse für die Sozialdemokratie . Das andere findet sich
nachher schon von jelbst . Wir ernten von dem , was
Sie sähen . Wenn Sie wirklich so viel Interesse für
Ihre Arbeiter haben , dann könnten Sie doch im preu¬
ßischen Abgeordnctenhause das zeigen (Ist ja gar nicht
drin !) oder im Herrenhause. Das ist , glaube ich , das¬
selbe . Da sitzen aber ja so verbohrte Leute . . .

Präsident Graf BaUestrem : Sie dürfen nicht die
Mitglieder einer legislativen Versamnilung eines
Bundesstaates verbohrte Leute nennen . ( Heiterkeit .)

Bebel : Sie bestreiten , daß es zweierlei Recht bei
der Handhabung des Vereinsgesetzes giebt . Herr
Rettich hat in Mecklenburg als Mitglied des Bauern¬
bundes Versammlungen abgehalten ohne Genehmigung .
Ich fordere ihn auf ,' mir die Genehmigung des Mini¬
steriums zu zeigen , die dort erforderlich ist . Der Zen¬
tralverband deutscher Industrieller hat Tag für Tag ,
Stunde für Stunde gegen das Gesetz gehandelt . Das
Reichsamt des Innern , der Reichskanzler steht mit
diesem gesetzwidrigemBunde in amtlichen Beziehungen .
Das ist ' das allerschlimmste.

R ttrck , ( de .) : Ich versichereHerrn Bebel , daß ich
die Formalitäten stets beobachtet habe . Die Geneh¬
migung zu meinen Versammlungen habe ich stets ein¬
geholt .

Staatssekretär Graf v . Pokadowsky : In dem
Centralverband deutscherIndustrieller beüvden sich ' ehr
hervorragende Sachverständige, und ch glaube , wir
thun der deutschen Industrie und butt Handel bei d n
Arbeiten , die wir jetzt führen , eine Wchlthat , wenn w
mit solch hervorragenden Sachverständigen konferiren .
Darüber , ob der Centralverband deutscherIndustrieller
irgend einem Nereinsgesetz gegenüber rmalien nich
gewahrt habe , kann ich in eine Prüfung nicht eintr wu .
Hat Herr Bebel Beschwerden, so bitte ' ich ihn , ncy an
den Minister des Innern zu wenden . Im übrigen
kann ich ihm sagen , daß wir uns von ihm keine Vor¬
schriften darüber machen lassen , mit wem wir amtliche
Verbindungen in sachlichemInteresse unterhalten .

verzfeld ( soz .- dem . ) : Herr Rettich hat die Geneh¬
migung für seine Versammlung erhalten . Damit ist
erwiesen , daß in Mecklenburg zweierlei Recht ist ; denn
zu der gleichen Zeit wurde die Genehmigung zu einer
sozialdemokratischenVersammlung versagt und ans die
Berufung auf die RettichscheVersammlung der Be¬
scheid erteilt : „ Ihre Beschwerde erscheint unbeachtlich. "
Das ist zweierlei Maß .

Bebel ( soz .- dem . ) : Es fiel mir nicht ein , dem
Reichskanzler oder dem Reichsamt des Innern Vor¬
schriften zu machen , mit wem sie amtliche Verbindungen
haben sollen . Ich wollte nur konstatieren, daß die be¬
stehendeVerbindung ungesetzlich ist . Der Zentralverein
deutscher Industrieller , welcher 50 Vereine und Ver¬
bände umfaßt , ist ein eminent politischer . Die Zwecke ,
die die Statuten aufführcn , betreffen vorzugsweise
politische Gegenstände. Es ist kein Zweifel , daß die
genannten Reichsämter seit Jahren ununterbrochen un¬
gesetzliche Zweckeverfolgten .

Rettich ( Reichsp .) : In unfern Versammlungen
handelt cs sich um ruhige Erörterungen , bei Ihnen
fehlt diese Voraussetzung. (Lärm bei den Sozial¬
demokraten.) Im Gegenteil , man mußte annehmen ,
daß Sie die Gemüter ' anregen und Unzufriedenheit
stiften . (Lärm , der Sozialdemokrat Fischer ruft : Ein
Skandal !)

MecklenburgischerGesandter v . Oertzen : Die meck¬
lenburgische Regierung entscheidet auf Grund der Ver¬
ordnung vom 25 . Januar 1851 , die Genehmigung für
die Versammlungen wird nicht erteilt nach der Partei¬

gierung gestattet dem politischenLeben im Lande freieste
Entfaltung . (Lang anhaltendes stürmisches Gelächter
der Sozialdemokraten . Heiterkeit links . Glocke des Prä¬
sidenten .) Gegen die Sozialdemokratie wird allerdings
eine Ausnahme gemacht , weil diese Partei ihre Bestre¬
bungen offenkundig auf den Umsturz der bestehenden
Staats - und Gesellschaftsordnung richtet ( Lärm ) , sich
selbst außerhalb des Rechtsbodens stellt ( Lärm ) und
daher keinen Anspruch hat , mit den übrigen Parteien
gleichartig behandelt zu werden . ( Anhaltender Lärm .)

H . rzfeld ( Soz .) : Dem ein Wort hinzuzufügen,
wäre Abschwächung. Solche Auffassung beweist doppelt
dringend die Notwendigkeit eines Reichsvereinsgesetzes.

v . ^ ardorff ( Reichsp . ) : Ich kann die mecklen¬
burgische Regierung wegen dieser Stellungnahme be¬
glückwünschen . ( Schallendes Gelächter und große
Heiterkeit .) Die Streikvorlage war noch viel zu
schwächlich . ( Große Heiterkeit .) Mit solchen Maß¬
regeln i | t _ gegen die Sozialdemokratie nicht gedient ,
und es ist zu hoffen , daß die verbündete Regierung
sich bald auf denselben Standpunkt stellen werde , den
ich vertrete . ( Gelächter.)

S ' u »er ( Soz .) : Ich bedaure das Geschick der
mecklenburgischen Regierung , daß sie Herren v . Kar -
dorffs Beifall findet . Das Vorgehen der mecklen¬
burgischen Regierung bricht die Reichsgesetzeund bricht
die Reichsverfassung. Die mecklenburgischeRegierung
bricht mit ihrer Auffassung den Schwur , 'den sie
der Versa s s u n g geleistet hat . ( Großer Lärm .) Ich
wundere mich , daß der Vertreter des Reichskanzlers
dort ruhig auf seinem Platze sitzen bleibt , wenn der
Vertreter eines Bundesstaates dasRechtmitFüßen
tritt . ( Große Unruhe .)

Präsident Graf BaUestrem : Wegen dieses letzten
Ausdrucks rufe ich den Abgeordneten Singer zur
Ordnung .

Mecklenburgischer Gesandter t>. O -ntz u : Rechen¬
schaft abzulegen über das , was die mecklenburgische
Regierung zu thun , was sie zu lassen hat , muß ich so¬
wohl Herrn Pachnicke wie Herrn Singer gegenüber
ablehnen . Ich lehne es ausdrücklich ' ab , ' mit den
Sozialdemokraten darüber zu diskutieren, , wie die
nrecklenburgische Regierung nnt ihnen verfährt . ( Schallen¬
des Gelächter.)

Büsta ., ( natl . ) : Ich bin nicht in der Lage , diese
Handhabe des Vereinsgesetzes in Mecklenburg billigen
zu können . Ich muß zugestehen , daß hier ' nicht mit
gleichem Maße gemessen wird . ( Bewegung .) Auch
meinerseits kann ich nur wünschen , daß diesen Zu -
Itänden ein Ende gemacht wird durch Erlaß eines
Reichsvercinsgesetzes. (Lebhafter Beifall .)

Staatssekretär Graf Bosadowöky : Wenn Herr
Singer gegen Reichskanzlerund Bundesrat einen solchen
Vorwurf schleudert , daß er die Rechte von Staats¬
bürgern in Mecklenburg verletzt habe , so wäre er ver¬
pflichtet , eine positive gesetzliche Bestimmung anzuführen ,
die Bundesrat und Reichskanzler berechtigt , in solchen
Fällen einzuschreiten. Eine derartige Bestimmung be¬
steht nach der Reichsverfassung nicht . Nach Artikel 3
kann jeder Bundesangehörige verlangen , daß er in
jenem Bundesstaat so behandelt wird wie die Inländer ,
aber die Reichsverfassung gibt weder dem Reichskanzler
noch dem Bundesrat das Recht , zu prüfen , ob in einem
Bundesstaat die Gesetze gegen einen Angehörigen dieses
Bundesstaates ^ erfüllt oder verletzt werden .

Ein . er ( Soz .) : Die Rcichsverfassung ist nicht be¬
schworen , aber sie ist Gesetz . Ich meine , ' die Regierung
ist zu allererst berufen , die Gesetzezu halten .

Dr . Lieber ( Centn ) : Ich hoffe , daß die mecklen¬
burgische Regierung in der Frage der Handhabung
eines Vercinsgesetzcs auch den Sozialdemokraten gegen¬
über den schönen Satz zur Wahrheit macht : Gleiches
Recht für alle . ( Beifall .)

Damit schließt die Erörterung . Die sozialdemo¬
kratischen Anträge werden a b g e l e h n t . Dafür stimmen
nur die Sozialdemokraten . Der Rest der Vorlage wird
unverändert genehmigt .

Nächste Sitzung iüi ontag 1 Uhr . Tagesordnung :
Verordnung betreffend elektrischeLeitungszündschnüre,
Münzgesetz . — Schluß halb 7 Uhr .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 2 . Dezember .

(Wegen Raummangels ) inusilcn leider eine
Anzahl Lokalberichte , darunter Mittciluiigen ails Eller
und Gerresheim betreffend die Gemeindewahlen , zu -
rückgesetzt werden .

(X a n t h i p p u s .j Von nächsten Samstag ab
wird , nachdem nunmehr ein größerer Kreis von Mit¬
arbeitern gewonnen ist , der Xanthippus wieder a l s
besondere Beilage erscheinen , wovon wir un¬
seren geschätztenLesern hierdurch Kenntnis geben .

sF e l i x S ch w e i g h o f e rj hat sein Gastspiel aus
dem bekanntgcmachten Grunde leider abbrechen müssen .
Mit seinem zweiten Stück , Mattbias Gollinger , brachte
er uns zwar eine Novität , aber leider eine von denen ,
die wir gern missen . Es geht nun einmal mit Herrn
Blumenthal nicht mehr , was er produziert , ist fades ,
langweiliges Zeug , über das zu lachen eine geistige An¬
spruchslosigkeit sondergleichen voraussetzt. ' Und das
bleibt sich ganz gleich , ob nun Kadelburg , Bern¬
stein oder sonst ein Handlanger ihm den Mörtel trägt .
— Der Architekt taucht eben nichts . Früher brachte
uns Herr Schweighofer wenigstens etwas , worüber
man ehrlich lachen tonnte , etwas wirklich amüsantes ,
und wenn das auch nicht nach dem Geschmackeiniger
hinterwäldlerischer Kunstkenner war , so lohnte es sich
doch wenigstens, in ' s Theater zu gehen . Daß Schweig¬
hofer den Münchener Bierbrauer wahrhaft herzer¬
frischend spielt , versteht sich am Rande ; auch die
Paula war als „ Spezi " Kappler vorzüglich , und
die übrige Besetzung und Ausstattung ließ nichts zu
wünschen übrig . Aber das Ding ist ' wirklich zu fade ,
um cs anschen zu können . Dann lieber etwas Gift

j in die Limonade.
” jH err S ch aars chmidt .j Unser allbeliebter
Herr El . Schaarschmidt wurde nach einmaligem Gast¬
spiel als Baculus im Wildschütz am Hofthcater in
Karlsruhe engagiert . Wir gratulieren .

(Mozarts G e d e n k t a gj begeht die Mozart -
Gemeinde am Montag , den 11 . Dezember .

(S ch w u r g e r i ch t .j Die ' heutige Sitzung richtete
sich gegen den schon sieben Mal vorbestraften Fabrik¬
arbeiter Johann Peter Buscher aus Dülken, 29 Jahre
alt , der sich wegen eines Hierselbst begangenen Straßen¬
raubes zu verantworten hatte . Die Sache hat sich
in der Nacht vom 4 . zum 5 . Oktober zugetragen , da
aber der Beraubte nämlich der Buffetier Karl Kaschke
nicht zu finden war und der Angeklagte die That nicht
voll und ganz eingestehen wollte , so wurde die Sache
für die am 15 . Januar 1900 beginnende erste Schwur¬
gerichtsperiode vertagt .

Solingen und Nachbarschaft . Im Monat
November wurden aus dem hiesigen Konsulatsbezirk
nach den Vereinigten Staaten von Amerika ausge¬
führt : Stuhlwaren für 352 ,496 .69 Mart , Eisen und
Eisen -Kurzwaren für 22 ,266 .62 Mark , Halbseidene
Waren für 112 , 108 .65 M ., Wiener Kalk 1602 .04 M .,
Schirmqestelle für 3580 .25 M ., Diverse für 501 . 10 M .,
zusammen für 492 ,645 .35 Mark . Im Monat Oktober
betrug die Ausfuhr 535 , 780 .91 Mark .

Briefkasten «
Frau Zenses , Gerresheim wird nochmals um An¬

gabe ihrer genauen Adresse ersucht .

Verantwortlich: Für den gesamten Text : G . Stosfers ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . Verleger G . S t o f f e r s .

Druck der BuchdruckereiGutenberg Hugo Eiteljörge ,
sämtlich in Düsseldorf .



Künstlerische 8114r * * uauniAvxisvHV umDekorationen
für Fenster und Thüren nach eigenen Entwürfen ,

Alwin Selmeider & Königs ,
18 Königsallee 18 . Telephon 846 .

Flora- Garten.
Düsseldorf

Sonntag den 3 Dezember c ,

nachmittags 4 Uhr :

Militär - Konzert
ausgeführt von der Kapelle des
Niederrh . Fttsilier - Regts . Nr . 89 ,
unter Leitung des Kgl . Mnsik -

dirigenten Herrn W , Ko h u .

Eintrittspreis ä Person 50Plg
Kinder 25 Pfg

Abonnenten Ire ». 7234

Zehnkarten B Mk . an der Kasse

Ausschank
älaBodega !
Verzapfe direkt [vom Fass die

vorzüglichst . spanisches
Weine

ä Glas 20 Pfg .

DM " Bitte um gefl . Besuch

Wilh . Kornweibel ,
Garten - und Franklinstrassen -

Ecke 463

Permanente

Kunst - Ausstelhmf}
ron

UM ScMls ,
Alleestrasse 42 .

Neu ausgestellt :

Der Triumph der Stunde
( Gross Prunkschild in Emaille ) ,
„ Selbstportrait“ , Emaille , „ Por¬
trait des Professors John Rus -

kin“ u „ Portrait des Generals
der Heilsarmee Rev . William

Booth“ von

Labert von Herkomer ,
London .

Gemälde , Aquarelle und Zeich¬
nungen von

1 Harold ( + ) •
Im übrigen sind die Bestim¬

mungen des in der Ausstellung
befindlichen Reglements gültig .

JE nt ree 50 Pfg .

Pwima ,
V1 Bismarckstratze S1

Diese Woche :

Neapel .
2 . Zyklus .

Sornet , Amalfi , Salerno ,
Capri re .

Städf . Tonhalle .
Im Kaisersaal .

Sonntag den 3 . Dezember :

Nachmittags -
Konzert

les städtischen Orchesters unter

'. eitung d . städt . Kapellmeister »

Herrn Otto Reibold .

Anfang 3V 2 Uhr .

Eintrittspreis Alk . 0 ,60 .

ehnkärten MM . an •: Jahre
cw Ijrjipgi

Zoolog . Garten .
Sonntag den 3 December er .

nachmittags 3 1/ » Uhr :

MOMZEMT

tusgeführt von der Kapelle de

' oolog . Gartens , unter Leitung

les Oapellmeisters Hrn . W . Neh )

tö in trittspreis a Person 50 Pik

Kinder 25 Pfg ,

billigste Bezugsquelle !

Waggon - , Wagen - und Pferde - Decken
f Wasserdichte

Spezialität : Wasserdichte Anzüge

liefert unter Garantie in bekannt bester Güte

J . Huscher , IMsseldorf ,
. Telephon 714 .Wielandstrasse 21 und 22 .

GG GGGGSDGGSGSGGGGGG i

Wenn Sie Ihren

Urrband der Kuchbinder
Zahlstelle Düsseldorf .

Sonntag deu 3 . Dezember I88S , abends 6 Uhr ,
im oberen Kaufhaussaal , Bergerstraße :

13 . Stiftungsfest ,
bestehend trt

Konzert und Theateraufführungen ,
unter gütiger Mitwirkung Düsseldorfer Dilettanten .

Nachher : Ge 8 vh ! 088 ensr Fest - Sali .
Entree zsm Konzert a Person 30 Pfg .

Es ladet freundlichst ein 473
_ Das Komitee .

Geschäfts - Uerlegung .
Verlegte mein

Obst - , Kartoffel - und Colonial¬
warengeschäft

!von Kirchstraße 55 nach

Kölnerstrasse 225 a
1 und Halte mich meinen werten Kunden und Nachbaren unter
t Zusicherung reellster Bedienung und billigster Preise bestens
' empfohlen. 454

Hochachtungsvoll

Restaurant
Zur Union 1

Breitestrasse 15
empfiehlt

ptei Mrprl . litlaptiscl
von 0 , 60 Pfg . an und höher ,

Zehnkarten 5 Mark .

Ff . Lager - u . Exportbierj
per Glas IO Pfg .

lAnsscliast von ff. Brannttfeüij
lä Lipire .

Krüstchen , diverse Schnittchen .

jysgr ~ Jeden Sonntag :

Hasenpfeffer
40 Ptg .

Haltestelle der elektr .

Bahn Düsseldorf — Krefeld . 292 |

455
Hochachtungsvoll

Gebrüder Kitz .

gir Swine mh
GeskSschlistei

zwei schöne separate

Räume mit Pianino

für einige Abende in

der Woche frei . 452

Restauration
Zum Stern

Karl Funk ,
Kaiserstraße 30a . I

Z 1

f LI

| Schenlwirtschast
Mut FriekiPstililt » !
|s
f

von

I
Carl Stirer ,

Cornelius - u . Herzogstr . - Eck

z

I
9

I

Jeden Donnerstag Abend :

Leberklotze
mii Sauerkraut

Echtes " MG

lvMorser lagttdikk
« direkt vom Faß .

Spezialität : Vergalten
p -r Liter Mk . 1 . 20 . 54 .

E Diverse Schnittchen . ^
Reine Weine re . ^

§

| W

Monogramme
für Ueberzieher werd - n billisi
ausgezeichnet Fürstenwall 172 ,Eingang Thalstraße . 46e |

eigenen Herd gründen ,

so versäumen Sie nicht eine Besichtigung der im

Central - Bazar

L . Mannheimer ,

Schadowsfr . 40 - Schadowsfr . 40 -
zwischen Eck - end Wagnerstr . ,

zum Verkaufe ausgestellten Waren .

Und Ihren Verteil

werden Sie sicher finden ,
wenn Sie Ihren Bedarf für die Küche , sowie für die häusliche

Einrichtung dort decken .

- - K

Trotz der billigen Preisstellung wird dennoch |
auf gute und beste Qualitäten gesehen . I

MT ' Einen Preis - Courant hier auf Zufuhren , ohne dabei die

MM - Waren zu sehen , ist für das Publikum von keinem Wert .

TJeberzeugen macht wahr !
. . — Versandt nach auswärts unter Garantie . =

Im eigenen Interesse bitte genau aut Firma zu achten .

Z . jtfannheimer ,

Schadowsfr . 40 , Schadowsfr . 40 .

. . . — — _ __ _ _

O©O©O 0 ©OOOOOOO 0 O©0©0

Alten Kornbranntwein
in vorzüglicher Qualität , baßer « rsitz für Cognac , ä Literflrschr

Mk 1 , 10 , 1 . 60 und 2 . — .

sowie alle Sorte « Liquenre in prima Qualität
1 empfehle «

Th . iöhngeB .

Geschäfts - Eröffnung !
Mit dem heutigen Tage verlegte meine

iRinds - v . Schweinemetzgerei
von Anker st raße 137 nach

Linienstraße 51.
Es wird mein Bestreben sein , durch prompte Bedienung , gute

Ware und billige Preise mir das Wohlwollen der werten Kundschaft
zu erwerben . 474

Conrad Steinkemper .
Verlege mein

WmO - ÄsW « ist
9Sf par af nr - 9Bcr Iftatte

am 7 . Dezember nach

Herzogstratze 33 ,
nahe der Dominikanerkirche .

G . Diehm , Wechlmibek ,
Oststrasae 133 . 464

Billigste Bezugsquelle
w — für Schreiuer .
Kehlleistcn , Tisch - u . Bettstollcn,

polierte Sofafüße rc .
Louis Falk , Kölnerstraße 50 .

Musikinstrumente
und Saiten » Iler Art

J9 direct Tom Fabrikationsort liefert

^ gut und billig

t Gustav Kreinberg ,
— Export - und Versandhaus ,

Mirknenkirthcn in Sachsen . 52

Arme Familie
mit 7 unmündigen Kindern bittet
Edeldenkendeum alte Kleider oder ,
twas Bettwäsche. Näh . i . d . Exp . 'l

Gebr . Schnellenbach ,
Dampf - Kornbranntwein - Brennerei und Liqueur - Fabrik,

ü . koMäodsr
Oberbilk Oberbilk

Josefstr . 2 , a . d . Kölnerstr .

Uhren , goldwaren
in reichster Auswahl zu den billigsten Preisen . Weitgehendste

Garantie . Reelle Bedienung .

mmmmam ßrillenlager . «

_ _ Reparaturen in bekannt bester Ausführung . — Ankauf
und Eintausch von altem Gold und Silber . 316

Friedi * . Arres ,
Möbel - Fabrik ,

Klosterstrasse 38 , empfiehlt zu Klosterstrasse 38 ,
Fest - Geschenken : 462

Damen - und Herren - Schreibtische , Spiel - , Servier -
Näh - , Bauern - , Sopha - u . Ausziehtische , Schreib¬
sessel , Klavierstühle , Palmen - und Büstenständer ,
Paneel - n . Lexikonbretter , Etageren , Staffeleie »,
Buffets , Buffettritte , Teppiche , Vertikows , Kleider -
^ lurftänder , viele Arten von Spiegeln und
Schränken , polierte Kommoden , sowie alle anderen

»

mV

$w

* " ris
w - %

'.S 7 %
W . m



Ca . 300 Angestellte . Warenhaus Gegründet 1872 .

Gebr . Hartoch

m
Hn ^ §eldorf 9

Bolkerstrasse IV , 19 , 30 31 und 37 ,
Friedrichstrasge 3 , Wehrlialm

Ecke IxiaJ Adolfs fr . 34 — 30 .

@

* ®rre n - PaleV » v &

in hervorragend grosser Answahl .
Nur anerkannt gute und solide Qualitäten

bei billigsten Preisen . 457

'*^ P K <

Rustav Staat

Düsiseldort
JHingcrstr . 5 . pngerslr . 5 .

Kein Suaden .

Uhren

Engros und Versandt .
LMMmMMW » .

Goldene Herren - Anker -
Präzisions - Uhren

zu allen Preisen . 460

Illustr . Preisliste gratis und franco .

Ca . ein HalbtausendIllustrationen .

W . Reymond ,

Das Weltall

eine illustrierte Entwickelungs -
Geschichte der Natur & A

ist als

zu beziehenin unserer Expedition und durch unsere
Trägerinnen.

-t£

ü Starten und 4 r -andschastsbitder
in Farbendruck ._

Hochfeine

TafelAepfel ,

welche nach dem Abschälen nicht so unzählige häßliche Druck¬
flecken ausweisen, daher weniger Abfall ergeben und tticht >o

leicht faulet : ,

per Ctr . von 10 - 15 Mk . ,
in Säcken transportierte Ware , wie solche allgemein fast nur zu

haben ist ,

per Ctr . von 5 - 12 Mk .
offeriert in großen Posteir 4L

Poestges Obstkonsum ,
Graf Adolfstraße 78 .

0O00Ö0000O00000

° Mgmkmtr Verriil
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Düsseldorf .

In der kommenden Carnevals - Saison finden 6 Damen - und
1 Herreu - Sitzung , sowie 2 Maskenbälle statt .

Wie bisher , tverden ausgegeben :
1 . Eintrittskarten zu IO Mark ( einschließlichMütze ) , berechtiget : den Eigen¬

tümer zur Einfübrung einer Dante zu allen vorgenannten Festlichkeiten .
2 . Zusatz -Damen - Eintrittskarten zu 5 Mark , berechtigen die Eigeittütnerinzum Besuche aller vorgenamtten Festlichkeiten .
3 . Einzelkartci: zu den Sitzungen für Damett 2 Mark und für Herren 3 Mark

( einschließlichMütze ) .
4 . Einzelkarten zu den Bällen für Damen 3 und für Herren 4 Mark .
Karten zu 10 Mark sind an folgenden Stellen erhältlich : In den Cigarren -

Geschäften von Will) . Bethan , Königsallee 3 , in den Filialen der Finnen
C . Flies , Lindau & Winterfeld , Peter Josten , Hohestraße 20 , Heinrich
Schmitz , Oststr . 108 u . Josef Wolf , Wilhelmsplatz 11 , Ecke Bismarckstr.

bei Arthur Janssen , Firma Niederhoff & Cie . . Elbcrfelderstraße 4 , in dem
Handschuh- und Kravatten -Geschäft der Frau Franz Brieden , Tonhalle ,
bei Julius Schneider . Oststr . 63 , soivie in folgenden Restattrants bczw .
Hotels : „ Bahnhofs -Hotel " , „ Bristol " , „ Franziskaner " , „ Germania " , Jacob
Piel " , „ Kaletsch " , „ Monopol " , „ Phönirhallc " , „ Heinrich Reusch " ,
„ Tannenhof " , „ Wiener Cafö " , „ Zmn Löwen " , „ Znm Salamander " ,
„ Zum Schwalbennest . 478

Düsseldorf den 2 . Dezember 1899 .

Der Xler Rat :
Joseph Herchenbach , Präsident :

000000000000000
Kakao ,

garantiert rein ,
per Pfund 1 , 50 Mark , ff . Pfund 30 Pfennig .

.. 1 , 80 ., ff . „ » 6
„ 2 , 40 ., ffz „ 48 467

Brnch - Chokolade ,
garantiert rein ,

per Pfund 0 , 80 Mark , ^ Pfund 20 Pfennig , sowie

feinere Tafel Chokolade
zu 1 , 23 , 1 , 60 , 2 ,00 , 2 , 40 Mark per Pfund , empfiehlt

Kaisers Kaffcegefchäft .
G . m . b . H . ,

Schadowstr . 47 , ^ ÜffclbOtf , Wehrhahn 24 ,
Mittelstr . 0 , Ellerstr . 1 « 8 , Friedrichsstr . 14 . Bolkerstr . 34 ,

Nordstraße 7 .
Ralingen : Oberstr . 82 . — Hilden : Mittelstr . 78 .

MG - krönst s Lsttss - Import - kssviiätt Deutschlands
tu direktem Verkehr mit den Konsumenten .

„ Gesang - Verein“ Düsseldorf.
Dienstag den 5 . Dezember 1899 ,

abends punkt 77a Uhr ,

im Kaisersaale der Städtischen Tonhalle ,

unter Leitung des Königl . Musik - Direktors Herrn C . Sieinbausr :

IS . KONZERT .

( Dichtung nach Fr . von Schiller )

lür Solostimmen , Chor und Orchester komponiert
von C . Ad . Lorenz .

Solisten :

Fräulein jfleta tifeyer , Berlin , Sopran ,

Herr Otto Hill t ^ ellliaSill , Berlin , Tenor und

Herr HailS ScllÜtiK , Leipzig , Bariton und Bass .

Karten für nummerierten Sperraitz ä 4 ML undnummerierte titallerie ä 3 M . sind in der Musikalien -
Handlung Thelen - .Tansen , Blumenstrasse 10 zu haben ;nummerierte SaaJkarten » 2 , 50 Mt . u . ummmnie -
rierte Galleriekarten ä 1 Ul . ebendaselbst und in der
Hofmusikalienhandlung E ritz Jäger , Rayrhoffer Nachf . ,
Bazarstrasse 5 .Abonnement « für die noch stattfindenden 4 Kon¬
zerte ä 9 . 7 und 5 M . nur bei Thelen - Jansen und haben
die ant da » 1 . Konzert lautenden Karten Gültig¬
keit Textbücher ä 30 Pfg . 466

Reichshallen

Düsseldorf . ThPSlfPl * Hohestr . 32 .
| Pferdebahn am Hause 1 . Telephon 1998 .

Heute Sonntag ; den 3 . Dezember :

Das grosse neue Rieson - Programm
bestehend aus der internationalen Künstler - Welt

nur allerersten Ranges ,

Decenfes für Familienbesuch arrangiertes Programm

Trotzdem die Direktion keine Unkosteu gescheut
hat , bleiben die ermä » » igten Eintrittspreise .Erste » Auftreten von
Emilia Sntter , internationale Excentric - Soubrette .
Elfriede , Trapez - Kün - tlerin .
Mm . Tonia , lnstrumentalistin .
Das beliebte Herren - Terzett Rheingoid - Trio .

Neue nie gesehene Trics !

Truppe Barsikow , Part . - Akrobaten .
Eddy Eavriton , engl Gesangs - u . Tanz - Soubrette .
Bernatzky ’ » Am Biomograph . Neue Serie v . Bildern .

Anfang 6 Uhr .
Crrosse Matinee - V orstellung .

Anfang Uff , Ehr . 477
Auftreten sämtlicher Spezialitäten .

Einziges bleibend richtiges System gesunden
Bier - Genusses .

In jedem Haushalt , zu jeder Zeit , Bier in einer Vortreff -
licbkeit , so gehaltreich und schmackhaft wie das

frischeste vom Fass .
Anerkannt

richtigster ,
einfachster u ,

sicherster

„ Bier - Siphon ‘!
MiGeLÄZcltsM

Köstlich bis
t zumletztsn

Tropfen

P. R. Paten t A. L t0»04
D̂ tSiphwtteeMiafl

Ideal voll¬
kommendster

Reinigung u
Einfachheit

Innengefäss
von Glas ( Bier

verträgt kein
Metall ) ;

Aussengei äss
von echtem
Reinnickel

( kein Licht¬
einfluss ) ;

Biet - Versand in 5 Liter - ßlohns - Selbst - Scbänkern
frei Haas ohne Pfand .

im grossen Zwischenraum Kohlensäure , die Seele des Bieres ,
zur Conservirung

Unberufenen gesperrt . — Feinste Tateizierde !
Echt Pilsener M . 2 , 75 , Münchener Pschorrbrän M . 2 , 25 , Dort -
mnnder AcfienbierM 1,75 , Dankles Bier ( Münch Brauart ) M . 1,75 ,

Helles Exportbier 1,50 M . 475

Corneliusstr . g J ^ goztvll .

Flaschen - und Sipbonbler - Versandt .
Filialen : Krenzstras « e 13 u . Eeopold » tra » » e 54 .

knbgnttig vm Donnerstag den 7 . bis M 13 . Dezember :

S «Ä , ÜBciiuat - gotterie .
Ansichtspostkarten mit Los k 1 Mk . , II Lose 10 Mk .

8000 Gewinne ‘ Jüf 150 OOO Mk .
Haupttreffer Mark 50000 , 20000 , 10000 ,
5000 , 3000 , 2000 , 1000 , 2 ä 500 etc .

Ockgwal - Loik eapstehlt und vers ' ndet , auch gegen Nrchnahme , » as

Bank - und Lotterie - Geschäst Ferd . Schafe ^ Königsallee 26 .
448

Tel . 498 .

©

Niclas !

Das beste Niclas - Geschenk in ein Knaben -

Paletot oder Hose , eine Mädchen - Jacke

oder Mäntelchen . Letztere werden wegen

Erweiterung des Möbellagers radikal ans -

iS

verkauft .

£aqier

470

Ecke Weftrhahn
j und Cölnerstr .
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